
Unterlagen Aa Uus Umfragen A Atlas der deutschen Volkskunde un! ErhebungSs-
Öögen der Volkskundlichen Kommı1ıss1ıon für Westfalen-Lippe ausgewertet. In
einem Exkurs zieht S1imon die Tagebücher des Landdrosten des Herzogstums
Westfalen, Kaspar VON Fürstenberg, AdUus der eıt VO  - 15792 bhis 1610 heran. S1e
enthalten unter anderem ıne 1elza VO  m} Angaben Taufen, besonders aus
den Adelskreisen des kurkölnischen Sauerlandes un! des Biıstums Paderborn.

Der zweite 'e1l des Buches ist der Untersuchung VO  - „Kontinultä un: Wan-
del 1n der Taufnamengebung VO. Jahrhundert bıs AT Gegenwart“ Be1l-
spiel der Taufbücher der katholischen Kirchengemeinden Überwasser In Mün-
ster un! St Ambrosius 1ın Ostbevern SOWI1e der evangelischen Kirchengemeinde
Versmold gewilidmet. In Dreißigjahresschritten werden jeweils hundert Taufna-
I1le.  - erhoben und unter verschiedenen Fragestellungen untersucht. SO wird der
ra der Nachbenennung nach Eltern der aten nachgegangen der der VOr-
namenwanderung durch die unterschiedlichen Stände, der Anzahl der Namen
DPTro &  nd oder dem Umfang des Namensschatzes. Kıne Namens!iÄiliste gibt Aus-
kunft über die Häufigkeit des Vorkommens der erhobenen Namen. Interessant
ist die Beobachtung Simons, daß die Vornamenwahl keineswegs konfessions-
spezifisch Wal, w1ıe INa  - wohl bisher gemeinhin angenoMMeEN hat Feststellen
1äßt ich allerdings, daß der TUC miıt der Tradition un: die erwendung einer
Vielzahl VO  } 1E  un aufgenommenen Namen 1m evangelischen ersmo schon
die Wende ZU. Jahrhundert deutlich einsetzt, während dieser Vorgang ıch
1mM katholischen Ostbevern langsamer vollzieht un TST nach dem Ziwelten Welt-
krieg abschließt.

Simons Trbeit ist qals Münsteraner Dissertation entstanden Ihr ist e1n Lıtera-
turverzeichnis mit A Titeln beigegeben. Die Untersuchungen werden uUurc
arten, graphische Darstellungen un! Tabellen 1mM ext verdeutlicht Eın irı
teil mıiıt sechzehn Bildern schließt das Werk ab

Walter Giröne

Theodor Helmert-Corvey und Thomas Schuler (Hrsg.), 1200 vre Herford, SDU-
TeN der Geschichte (Herforder Forschungen, and 2 9 hrsg. VO Kommunalar-
hiv Herford 1989, 7100 S: mi1ıt Bildern, Stadtplänen un! Tabellen.

Den Spuren der Geschichte 1m Rückblick nachzugehen, WarLr die Absicht einer
Arbeitsgruppe VO  - verhältnismäßig Jungen Historikern, Cie sich VOL die Aufgabe
geste. sah, die zwölfhundertjährige Geschichte der Herftford 1n einem
Jubiläumsbuch einem breiten Leserkreis vorzustellen. Die Jubiläumsschrift ist
nach dem Geschichtskonzept der Herausgeber dreiteilig angelegt: Der eErstie eil
csoll e1Nn „Bild der Stadt“ bieten, aufgegliedert nach den drei alten Sta:  eılen
Altstadt, Radewig un eusta: un nach ausgewählten Siedlungsgebieten ın
der Irüheren Feldmark. DIie 1mM Zuge der Kommunalreform eingemeindeten ÖT
fer ind miıt drei Beispielen, Elverdissen, Herringhausen un! Eickum, vertreten.
Der zweıte e1il „Bürger un tadt“ bringt Aufsätze über ereine un erbände,
Taund Behörden, Religion un Schule, sozlale Einrichtungen un das Ver-
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un! KEntsorgungsnetz. Eın dritter 'e1l enthält die Darstellung der Arbeit eines
alternativen Jugendclubs SOWI1e vierzehn Kurzbiographien Herforder ur  er

Der erste elil der Festschrift unter dem Titel „Das ild der Stadt“ sollte nach
dem Konzept der Herausgeber nach dem sogenannten „Baedeker-Modell“
erstellt werden. Es War das Ziel, die Stadtteile 41 ihrer Kıgenart erfassen“
un: VO vertrauten ild der Stadt TI  er Geschichtsbetrachtung führen Dabei
sollte der Blick VO Einzelnen auf das Ganze gelenkt werden. Die Bearbeiterin-
111e  - un! Bearbeiter dieses Teils ind der Vorgabe miıt ihrer jeweils eigenen
Arbeitsweise gefolgt.

Die mittelalterliche Herford bestand AUus den Stadtteilen Altstadt,
Radewig, eusta un der stiftischen Treıhelı der Abtei, die innerhal e1INes
gemeinsamen Befestigungsringes VO  - Wällen, räben un! Mauern lagen. DIie
Rechtsverhältnisse un! Zuständigkeiten bis weıt ın die Neuzeit bestimmt
durch das Nebeneinander VO  S el und den Stadträten der Alt- un! Neustadt
1631 VO Reichskammergericht noch als freie Reichssta estätigt, wurde die
Stadt 1647 widerrechtlich Brandenburg einverleibt

EKın erstes Kapitel entwirtft 1ne jedlungs- un Baugeschichte der STa  9
gefolgt VO.  - einer sehr detaillierten Häusergeschichte der Radewig, die als abge-
grenzter Rechtsbezirk auf dem Gelände des fränkischen K6nigshofes „Adonhu-

des späteren abtfelıliıchen Lehnsgutes Odenhusen, entstand Geschickt wird
hier die Geschichte ın die Beschreibung der Häuser un ihrer Vorgängerbauten
eingewebt. Das dritte Kapitel über die Neustadt, jene planmäßig angelegte
hochmittelalterliche nsiedlung nördlich der Altstadt, widmet sich dem ema
„Klöster, Bürger un ewerbe“. ntier den geistlichen Institutionen ra das
Fraterhaus hervor, das miıt Luthers brieflichem elstan! die Reformation weıt
überdauerte. In NEeUueTer eıt entwickelte sich dieser Stadtteil VO.  - elıner Hand-
werker- und Kaufmannsstadt einem iIrühen Industriestandort. Das jef SOZ1a-
le Probleme hervor, denen ıch schon die des neunzehnten Jahrhun-
derts der Neustädter Pfarrer Hermann meler stellte. Sein Wirken findet hier
1ıne Würdigung. In den sechziger Jahren dieses Jahrhunderts führte eın
Straßendurchbruch einer erheblichen Veränderung des bis dahin noch welt-
gehend historischen Stadtbildes der Neustadt Ganze Straßenzüge miıt fast
lückenloser, ber ziemlich vernachlässigter Fachwerkbebauung wichen der
Straße und den S1E begleitenden proportionslosen Wohnsilos.

Den drei „Stadtbildern“ folgt 1nNe kurze sozlalgeschichtliche Darstellung der
Stadt 1 neunzehnten un zwanzigsten Jahrhundert mi1t Statistiken über Beru-
fe, Einkommenshöhen und Häuserwerte. Die Bilder dreier „NECU! Stadtviertel“
zeigen die Geschichte des zwanzi1ıgsten Jahrhunderts unter verschiedenen Aspek-
ten Auf dem intergrund der „Siedlung“ der Bismarckstraße werden der
frühe sozliale Wohnungsbau und die Aktivitäten der inksparteien ın der e1ıt
zwischen den Weltkriegen betrachtet. Militarisierung unter dem Nazıregime,
Kirchenkampf{ un! Probleme, die UrCc die Besetzung eines Stadtteils urc die
englische Besatzungsmacht entstanden, handelt das Kapitel über den „Stiit-
berg“ ab Beispiele VO  } Industriearchitektur zeigt die Abhandlung über das
Gebiet „links und rechts des Bahndammes‘“. Bäuerliche Siedlungsgeschichte se1t
dem Mittelalter un Entwicklung industriegeprägten Dörfern werden
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eisple. VO  e Elverdissen un Herringhausen dargestellt. Für Elverdissen ist ıne
Ansiedlung VO.  - fünfzehn badischen Kolonistenfamilien 1m Jahre 173 als He1l-
spie. für die Bevölkerungspolitik Preußens nach dem siebenjährigen jege her-
vorzuheben. Grundherrschaftliche Verhältnisse des Mittelalters un der frühen
euzeiıit, Heuerlingswesen un Neubauerntum des neunzehnten Jahrhunderts
werden 1n der Geschichte des Dorfes Eickum angesprochen.

Der zweite eil des Buches unter der Überschrift „Bürger un: Stadt“
beginnt miıt dem modernen artel- un Vereinswesen, das 1ın Beziehung gesetzt
wird ZU. Gildewesen un selınen urzeln 1M Mittelalter. Eın Längsschnitt
durch die Geschichte des Stadtrats un der Verwaltung VO Stadtstaat Z
modernen Läßt Kontinuität un Wandel sichtbar werden. Das Kapitel
über die „Religion“ ist wieder getreu dem Gesamtkonzept durch @Querschnitte
gekennzeichnet: Abschnitte über die Volkskirche 1ın der zweiıten älfte des
zwanzigsten Jahrhunderts, den Aufbruch 1945, den Kirchenkampf 1ın der Mün-
stergemeinde und über den Abschied VO. Kalserreich bringen Ansätze einer
evangelischen Kirchengeschichte dera ergänzt durch schwerpunktmäßige
Bemerkungen ZU.  E Kirche 1m fünfzehnten Jahrhundert, ın der Reformationszeit
un 1mM Zeeitalter des Barock. Der jüdischen Gemeinde un! ihrer Zerstörung
unter dem Naziıregime ist eın Aufsatz gewidmet, der durch die Biographie der
Herforder Jüdin Y chöngut geb einberg 1mM dritten 'eil des Buches 1ne
Krgänzung findet.

Als Schulort hat Herford se1t seliner Gründung reglonale Bedeutung. Das
Kapitel „Erziehung un: Schule“ geht der Entwicklung des Schulwesens nach
un hebt wic.  ige  } Impulse hervor: Die Kirchenordnung des Herforder reforma-
torıschen Pfarrers Dr Johann Dreier STE als Beispiel für die starke pädagogi-
sche Komponente der Reformation. Das ausgehende neunzehnte Jahrhundert
Ste. unter dem Einfluß des agılen Bürgermeisters @Quentin, dem die Stadt eın
modernes Volksschulwesen verdankte Eıiıne Chronologie der Schulgeschichte
reicht VO Mittelalter bis ın die Gegenwart.

Nntier dem Thema „Bildung un Freizeit“ WwIrd eın buntes Kaleidoskop TOÖTff-
net Schützen- un Sportvereine, Musik- un! Theaterwesen, Lichtspielhäuser,
Museum, Stadtarchiv un! Zeitungen Sind hier Gegenstände der Betrachtung.
Abgerundet wiıird der zweıte 'e1l durch die Geschichte der sozlalen Eiınrichtun-
gen un: der Wasser- und Knergleversorgung.

Der dritte eil beginnt mıiıt einem 1ld des alternativen Jugendclubs „Fla-
Fa der auf dem Hintergrun: der achtundsechziger Bewegung entistan:! Kr
wiıll lternativen ZAUE kommerziellen Freizeitindustrie bieten. Es folgen Kurzblo-
graphien eines englischen Offiziers, der 1n Herford statıoniert Wal, eiNes
Gewerkschaftlers, eines Pfarrers, eines Handwerksmeisters, eiINes Kreisbaudi-
rektors, elines elters aus der Türkei, der Tochter elInNes Karussell- un: agen-
bauers, einer Arbeiterin, eliner Hausfrau, einer Widerstandskämpferin, einer
Jüdin, einer Bäuerin, eiINes Lehrers un: Ratsherrn un eines Prokuristen.

Am eisple. dieses Urc alle Schichten un:! rupplerungen reichenden
Querschnitts AaUS der Herforder Bevölkerung soll deutlich werden, wWw1e Aaus Erın-

eın Geschichtsbild erwächst Das „Prinzip Rückblick“ wird hier
deutlichsten, freilich uch die Problematik dieses Priınzı1ıps. Denn wollte INa  -
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alle angesprochenen Ereignisse un Erscheinungen aufnehmen un! historisch
verarbeiten, wäre dafür e1iın umfangreicher Arbeitsaufwand NO Wollte INa

ber en Spuren einige (generatiıonen zurück nachgehen, wüchse die Arbeit 1Ns
Unermeßliche DIie Methode der rückwärts gewandten Spurensuche zwingt
einer Auswahl, die unter estimmten Kriıterien erfolgen MU. Die Ergebnisse
historischer Arbeit können ihre Vergleichbarkeit un Übersichtlichkeit verlie-
F, Wenn diese Krıterien je nach der unterschiedlichen historischen Schule fest-
gelegt werden. otzdem hat dieser rückblickende nsatz der Geschichtsschrei-
bung se1ine Berechtigung: Befreit doch die Beschäftigung mi1t der Geschichte
VO  -} dem Dahinfahren 1n eingefahrenen Gleisen, welıltet das Gesichtsfeld un
ringt 1n den Blick, Was bisher übersehen wurde.

hne Beziehung ZU Konzept des Jubiläumsbuches wird der eigentliche
Anlaß, die Gründung Herfords, Schluß behandelt Hans Jürgen Warnecke
SCAHNre1l dort über „(89 un Ww1e es begann“. ast Ww1e beiläufig Seiz eın
m1T einer Beschreibung des Abteigebäudes aus der e1t nach der Säkularisie-
rung Dort finden sich Angaben über einen Bilderzyklus 1m Lehnssaal der Abtei
AaUuUus der e1ıt 1500 Der Zyklus zeıgte neben Päpsten und Kaisern, die dem
Stiit Privilegien gewährt der bestätigt hatten, den Stiftsgründer Waltger,
gestorben 1mM Jahre 029, der dort als ADUuxX  “ erzog, bezeichnet wurde. Seine
Person und die iıhm geltende „Vita altgeri”, die 1n mehreren mittelalterlichen
Urkunden erhalten 1St, galten 1ın der Forschung ange als legendär. Es gelingt
Warnecke, den historischen Wert der ıta altgerı als zuverlässiger Geschichts-
quelle herauszuarbeiten. Der Sachse Waltger, ansässıg 1n Dornberg, War urc
se1ın mütterliches Trbe reich begütert. o der ater selner utter, gilt als
Vertrauter erzog Widukinds. Sein ater Walr vermutlich e1n Angelsach-

aus königlichem Hause. Auf diesem familiären Hintergrund konnte Waltger
als esandter Kalser Karls erfolgreich ın England politische Verhandlungen
führen. Darüber hinaus beschenkte INa  } ih: mi1t Reliquien des Märtyrerkönigs
Oswald, die 1ın seliner TC 1n Dornberg niederlegte. Als Christ STE Walt-
ger auf der Schwelle zwischen dem überlieferten Wodanskult un! dem Nr1-
tentum

So gründete nach einem aufgegebenen Versuch 1ın Müdehorst be1l Dornberg
Zusammenfluß VO.  - Werre un!: Aa e1n Kloster. Die Beschreibung dieses rtes

einer Heeresfurt Urc das Flußgebiet legt die ermutun: nahe, daß dieser
Stelle Wodan verehrt wurde. „Mıt der rrichtung eiınes christlichen Gotteshau-
SCS der Heerestfurt sollte unter Vertreibung un Ausrottung der dämonisierten
Wodans- Tiere das nde SE1INES ultes erreicht werden“ 594) Was ber Wal

der TUN! für die Bevorzugung, die altgers Gründung durch die karolingi-
schen un! sächsischen Könige un Kailiser erfuhr? Warnecke weılst, demonstriert
auf einer Verwandtschaftstafel, famılläre Verbindungen auf, die einen en
Wahrscheinlichkeitsgrad besitzen: Heilwig, utter der mıiıt Ludwig dem Krom-
INeEe.  - verheirateten Judith un der mıi1ıt Ludwig dem Deutschen verheirateten
Hemma, SEe1 altgers chwester, ihre Welt SEe1 1n Herford begraben. Bru-
der der utter altgers, ECWI, sSEe1 cbert, der Mannn der hl Ida VO  - Herzfeld. Ks
wäre für die frühe Geschichte ertTords hochinteressant wenn Warneckes Aus-
.  gen uUrcC weıtere ewelse erhärtet werden könnten Auf jeden all

31 ()



mMacCc se1ın Beitrag das uch für die fIrühe Kirchengeschichte Westfalens bedeut-
SEa

Eıne Zeittafel miıt der Einordnung Herforder Geschichtsdaten ın die reglıona-
le un! überregionale Geschichte SC  1e den and ab DIie wissenschaftlichen
Anmerkungen sind nach Kapiteln geordnet beigegeben. Eın Personen-, Sach-
un rtsregister erleichtert die Arbeit mi1t dem Werk

Walter Gröne

Friedrich Brasse, IDıe Evangelisch-lutherische Marıengemeinde Stıft Berg ın der
eıt des Drıtten Reiches 943 e1€ un Hansestadt erford, and 113
Herforder Vereiın für Heimatkunde e.V., Herford 1994, 2195 S 9 Ortraıts

Im Rahmen der Herforder Jubiläumsfestschrift „1200 Jahre Herford“ (1989)
stellt Wolfgang Günther 1n seinem Stadtteilbild „Der Stiftberg“ fest, daß die
Geschichte der Mariengemeinde Stift Berg für die eıt des Nationalsozilalismus
noch N1C. aufgearbeitet ist Friedrich Brasse, lang]ähriger Pfarrer dieser
Gemeinde, hat die Herausforderung als geschichtlich interessierter und eNgA-
gıerter Praktiker angenOMMEeN. Vor em S1e sich herausgefordert Urc
ıne polemisch verkürzende Geschichtsaufarbeitung un Darstellung, die ın
einzelnen Beiträgen ben genannter Jubiläumsschrift ihren Niederschlag
gefunden hat Örtliche Quellen der Kirchengemeinde un der Ortspolizeibehör-
de, Presseberichte un! 1iıne breite Literaturauswahl zieht heran, einer
„nötıgen Konkretion“ kommen, die TsStT ermöglicht, daß eın objektives
1iıld der Geschichte entsteht. SO hebt Brasse 1n einer Zwischenbesinnung ın der

SE1INES Werkes hervor: „Die Fülle der aten, Namen und Ereignisse, die
Vielfalt der sich begegnenden un miteinander ringenden trömungen mussen
1MM Rückblick einmal 1ın einen größeren Rahmen geste. werden, damıiıt mehr
el erauskommt als eın buntschillernder Flickenteppich.“ (S. —— Seine Dar-
stellung möchte „Hilfe ZU  — eigenen Urteilsbildung“ des Lesers Se1N. Um se1ın
iel erreichen, 1äßt Brasse die Quellen umfangreic. Worte kommen
uch un! besonders 1 Blick auf die Person des damaligen Stift Berger Pfarrers
und späteren Militärbischofs ermann unst, dem eın uch gewidmet hat
ber Tasses rbeit ist mehr als DU ıne Apologie für unst, dessen Haltung
ın der eıt des Nationalsozialismus heftigen Anfeindungen besonders ın den
achtziger Jahren geführt hat Es gelingt Brasse, gerade der Persönlichkeit
unsts beispielhaft aufzuzeigen, Ww1e ıne weitgehend VO natıonalen Bewußt-
seın der Kalserzeıt eprägte evangelische Kirchengemeinde ihren Weg geht VO  -

einer anfänglich posiıtıiven Aufnahme und Beurteilung des Nationalsozialismus
hiın kritischer Auseinandersetzung un! geistlicher Neubesinnung. Dafür
werden konkrete Beispiele AU:  N den verschiedenen Bereichen des (Gemeindele-
bens geboten

IDie Evangelische Kirchengemeinde Berg 1ın Herford umfaßte 1933 t1wa
Gemeindemitglieder. Ziwel Pfarrer der Pensionsgrenze und eın

Hilfsprediger tanden einem, wıe ermann uns schreibt, „Ubermaß Arbeit
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